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Ach- ans dieses Thales Gründen,
Die der kalte Nebel drückt,

Könnte ich doch-den Ausgang finden-,
O wie füh.lt’ich mich beglückt!’

-The-odor.k
,

Wahrer meine-· Aufenthalte in "oer"Reslvenz, huc-
der Pfarrer an , besuchte ich oft einen Freund, der in je-
ner Gegend in einen-. angenehmen Dorfe Prediger war.

Er war gebildet, den weitem mehr als seine Amtsge-

nossen gewöhnlichzn sehn pflsgsm Und sein Wohlwollen-

verbnnden mit der Güte einer unschuldigen anspruchslo-
sen Familie, machte mir immer den Aufenthalt in feinem

frenndlichenHause-, seinem wohleingerschteten Garten zn

einem wahren Feste-»-dem ich aern zueilte, wenn meine

gewöhnlichellmgebungin der großen Welt mich mißmu-

thig gemacht hatte, Was mich aber vor allem nach dem

Hause des Prediaers zog, war sein Sohn ,«—Theodor, ein

Knabe, der, heb-dem Anfanae meinen-Bekanntschaft mit

ihm- etwa »13 Jahre alt sevn mochte. Schon bei-meinem
erste-s Besuche fiel mir der Knabe auf. Es waren-. nicht
MU!1DT7chE,Muße-nagen oder Bescheiftianngen, die mich
auf ihn aufmerksam machten; es war sein interessantes
Ge"schk- MS ihm SkekchMein-ganzesHerz gewann. Seine

Züfxewaren regelmckßkOfeine Stirn ,- über-der sich dun-
kenwune Lock-ennatürlichscheitelteu ,· nochgewölbt,«seiae

«

Miene dsseu··-UND IVCUUMVfiskksfkchsinefd)wä—riiierifche,
reicht-weiteFantasie kund thunjmöaitexso—selig-te fein-

großes blaues Auae von einem großenwunderbaren- Ernste.
Eine größerevRuhehabelch USE M einem PAUSEgefehlt
Dabey war es mirauffallend , daßekUke lachte; aberwenn -

ein frssundlicheriLächeln andern Gesichtern einen neuen

Reiz-»M.serztheilenpflegt ,- so schienes« als-s db das seinige .

.

..-

-..

—-

J an ihn zog, was mich aber
; erfreute nnd bernhiate.
E Sie können daher denken, wie schmerzliches mir war-

·v. Schiller.

«- dieses Reises nicht bedürfe: denw eine immerwährende-
Heiterkeit schwebtea"uf"diesem. — Er redete nichtoielz

s. und mußtegewöhnlichdazuanfaefodert werden, und auchs
dann war es schwer, ein längeres Gesprächmit ihm anzu-

-.spknnen; doch merkte ich bald, daß sein Geist fürlallesU
Schöne nnd Gute empfänglich sev; auch wußte er- seine«
Gedanken lind Empfindungen mit Ordnung nnd Klarheit:
auszudrücken. JcherzcihleJhnen weiter nichts von ihm;
auch wüßteich in der Thatgwenig hinznznseizem Theo--
dor war nichtthatig nach außen; so begegnete-—ihm! auch-
Nicht VESI; Und jener Ernst»ivardas Einzige, was mich«

jederzeit auf gleiche Weise-

als ich·,vhaldnachdeanntrittemeines thut-es, von den-·-
Vacer des interessanten Knaben einen Brief erhielt, der
mir feinen Tod meldete,- Ich theile ihnen diesen Brief

«

mit, dessen AnfangIch nnr lveglasse··,und bin überzeugt-

.daßer ihre Theilnahme erwecken, nird’z,nmancherlei) Be-

trachtungen Anlaß ·geben«ivird·.
«

,,-—,«— Ehe ich Ihnen votsden letzten Tagen meines
Sohnes erzal)le,- mas- ich-«eines Umstandes ans seiner

frühesten Jugend erwähnen-,-aU-f VM Ich Anfanga—akcl)e.
viel-achtetesde mich aber Mchmalö auf allerley Gedan-
ken aebracht«hat. Theodor hatte schon als Kind von vier-
oie fünf Jahre-: keine größere Freude, als Geschichten-—zn

hören; »und dsamein Amt mir erlaubte , einen guten Theils
m Zeit mein-en-sindernzn widmen , so willsahrteich ihn-.-
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gern, und erzählte ihm, was ich UUV Mußte,Geistliches
und Weiniches So wußte er denn schon, da er fünf

Jahre alt war, alle die schönenGeschichtendes alten Te-

staments, die in den Kinderlnhken so unsciglich viel Au-

ziehendes für Uns haben. Ass diese schlossen sich Scrnen

aus der alten Geschichte,lvobeh mir Gottfrieds Chronik »

mit den-vielenBildern großeDiensteleistete. Oft geschah

eg, daß Theodor eine früher erzählte Geschichte wieder-

holt haben wollte; undso erinnere ich mich, daß er mich
einst s— er mochte damals sechs Jahre alt sehn —- bat,
ich möchteihm die Geschichte vom Paradiese wieder er-

zählen, die habe,ihm gar zu großeFreude gemacht, und

immer liege sie ihm noch in Gedanken. — Ich erzählte
ihm dann von dem ersten Msenschenpaare, von dem Sün-

denfalie , und Von der Verrreibnng aus dem Garten

Edensz aber er meinte, das sep nicht das Rechte; was

vor diesem vorherginge, möchte er so gern noch einmal

hören. Und obgleich ich ihm sagte, davon seh nicht viel

zu erzählen, das seh eigentlich keine Geschichte; so blieb

er doch haben, er habe früher viel vom Paradiese gehört,
von dem glücklichenLeben der Menschen, und das seh eine

lang-e , lange Geschichte gewesen.
nicht zu erklären; aber seine Bitte kam oftmals wieder.

Dies aus der Kindheit Theodors Wie schnell sich
sein Geist entwickelte, wissen Sie; daßdieses aber für ein

Glück zu achten seh, möchte ich nicht behaupten; aber

merkwürdigwar mir der Gang seines Geistes. Der Mo-

ment, wo die-Seele sichzum Erstenmale zum Uebersinnlichen,
zu Anschauungder Wahrheiten, die beh Gott wohnen,
erhebt, macht Epoche im.Leben. Bey vielen Nienschen
kommt er gar nicht; beh andern früh; aber diejenigen
sind wol die eigentlich glücklichen, gesunden Menschen,
die zu seinem gesunden Leibe Festigkeit, Freude und Leben

UndGewandtheit im Wirken und Schaffen erworben ha-
ben, wenn jene Gedanken sich ihrem Geiste offenbaren.
Sie werden dann, nach ihrem Wesen , diesen höhernEin-

sichten gemäßhandeln, und das Reich Gottes auf Erden

fordern. Mein Sohn gehörte nicht zu diesen Letztern;
wie Sie auch-wolselbst werden bemerkt haben. Darum er-

zähleich auch nicht weiter, wie und wodurch sich mein

Urtheil über ihn befestigte und bestätigte. Ich lege gern

lieber hier einige kleine Fragmente-von ihm beyzdie er

bald nach ihrem Abschiede von uns, also da sein funf-
zehntes Jahr bald zu Ende ging- niedergeschrieben hat.
Die Veranlassung dazu ist folgendes Jchhabe meine Kin-,

der, um sie zur Aufmerksamkeit und zum Denken zu ge-

wöhnen, von jeher angehalten , das, was in einzeln-en
Stunden des Unterrichts vorgetragen ward, oder was

ihnen auch außer den Stunden Merkwürdigesaufstieße,
aufzuschreibenund mir am Ende der Woche vorzulegen.

Ich konnte darnach am besten beusrthseilen, wie viel ssie
gefaer hatten, und wo ich vorwärts- oder wieder zurück-

-

Weiter wußte er sich ,

gehen mußte.,Theodor that dieses auch ; doch konnte ich-
mit dem, was er niederschrieb, insofern nicht zufrieden sehn,
da esimmer über den Gegenstandhinausging , über den

ich ihn gern zur Klarheitgeführt hätte. Diese wenigen
Bruchstückewerden Ihnen mein Urtheil .bestätigen,;aber

auch zugleich Ihnen zeigen , womit seine Seele sich immer
vor Allem beschäftigte.

y-

In der Geschichtstunde ward heute von Kleobis und

Biton e«rzählt,'eine Geschichte, die mir immer unbe-

schreibcichlieb gewesenist. — Wie herrlich ist der Mo-

ment, wie die Brüder ihre Mutter zu dein Tempel der

Göttinn heranfahren, und das Volk freudig jauchzt über
ihre Tugend und Kraft, und wie die Gottheit selbst ihre
Freude darüber kundthut, da sie, aufdas Gebet der from-
Men Mutter, die Brüder mit einem frühen Tode begna-
Dkgt!--—Der Vater sprach bewegt, und ich sah, daß meh-
reren Meiner MitschülerThränen in den Augen standen. —

Ich habednbed die Bemerkung gemacht, wie wahr die

Empfindung ist- die uns- weinen macht, wenn wir eine

schöneThat betrachten. Denn was sagt die Rührung an-

ders, alsdaßdas Schöne, daß die Tugend nicht heimisch
sind auf dieser Erde, daßwir sie mit Thränen der Freude
begrüßen, wie einen Freund aus weiter Ferne, den wir

lange vermißt-haben und ersehnt? —-

IF

Ich muß zu meiner Demüthigunggestehn, daßich heute
in der Religionsftunde nicht aufmerksam gewesen bin.

Mielag etwas im Sinne, das ich nicht los werden

konnte, nnd was ich hier niederschreibenwill. —( Man

erzählt von Menschen, die sich selbst gesehnhaben, und

bald darauf gestorben sind. Ich weiß nicht, was ich da-
von halten soll; aber es bewegte mich wunderbar, da ich
plötzlicheinen Blick in mein tiefstes Innere that,·und
dieses mit den Augen des Geistes erblickte, wie ein zwee-
tes Ich. Als ich ein Kind-war, erzählteman mir von

dem Paradiese, und meine Gedanken beschäftigtensich oft
und gern mit der Zeit, die man den Stand der«Unschuld-
nennt, und ich mahlte sie mir aus, so lieblich ich es ver-

mochte Endlos dehnte sich mir das schoneBild vor mei-

ner kindischen Seele aus, und erfüllte sie ganz und gar.-—·

Dies Bild stand jetzt mit Einemmale wieder vor mir, wie
damals; aber esdehnte sichnicht zus; es war »Ur-sein
Punkt- ein Moment- — ichweißmich nicht auszudrücken

Wie seht Man sichbemühen mag, Alles klar in Wor-

ten angeben- was man in Gedankenbahn gibt«es doch
gewisse Dinge, die man unmöglichausdrückenkann ; mein

Lehrer mag darüber sagen, was er will.

Es war in der mathematischenStunde gestern von

Archimedes die Rede, Und Wie et gesagt- man solleihm
nur seinen Standort aufer der Erde geben, und er wolle
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diese aus-- ihren Angeln heben. —- Wie sonderbarverwan-

delt einem mancheGedanken,-die man den Tag Überge-
«

habt-, im Traume wieder erscheinen!—« Ich traumte
«

dieseNacht, und sah einen schönenGenuss durch den

Aether fliegen; in seinen Armen hielt. er die Erdkugel,«

und eilte damit der Sonne iu;

von dieser., und die Erde leuchtete von einem unbeschreib- s

zjchm Lichte und hatte keine Schattenseite — Ich er-.··

wachte, und schlUg die Augen Auf; ich mußte sieaber

gleich wieder schließen:denn mir war’s, als szobjenes- «

Licht mich umgab; und es blendete meine Augen.
q-

Jch ging neulich in der Halle unsrer Kirche umher,

und betrachtete die Bilder an den Pfeilernh Da stießich

auf eines-, das michsehr anzog, obgleich es unscheinbare -

war,·unddie Spuren des Alters an sich trug, Es schien
ein Denkmal eines verstorbenen Knaben zu sepa. — Ja

einer Kammer liegt der Knabe, welcher schwarz gekleidet

L

«"ist,auf den Knieen vor einem Krucifire, auf das er den .

Blick gerichtet hält. Die Kammer ist dunkel; nur hinter

dem Kreuze öffnetsichein Fenster, durchwelches man in

eine weite helle Gegend sieht.- Unter dem Bilde stehen

folgende Verse:

Nascjmuk in lacrymis, in iisåom vivimus omnes,

In lactymis morjmur. Vjvere-»q.uis cupidtP
Alter-ins nolo totkestribusscsse sub aris;

'

In coclos animum dir-iso. Terra, vieles

Dies Bild hat sichmeinerSeele fest eingeprägt.Oft

aber schwebtdieser eine weite, weite Aussicht vor, ohne
Ende; nur ganz in der Ferne steht das wunderthatlge

Kreuz. —,— Wir finden zuweilen ein Behagen, uns eine

unermeßlicheWeite zu denken, und in sie hinaus zu bli-

cken., Aber etwas muß doch sehn, woran sichunsre Seele

heilt , worauf sie ruhtzsund wäre es auch ein bloßerkör- «
perloserGedanke.

"·
-

Bald nachdem ich jenes Bild gesehn, träumte mir,
Ich befindemich einsam in einem kleinen Schiffe auf einem

Unseheuren Meere; eine Welle wälzte sich nach der an-.

del—nleUAfMU heran, und in einem immergleichförmigen
Takte. Mir-war unheimlich zu Muthe; ich blickte vor-

wärts und hinter michs-und«zaden Seiten; nirgends eine-

Küste, die sich IU Wothtiger Begrenzung in der Ferne
ausgebreitet hätte; und was mein Grauen noch vermehrtr,·
ich sah auch reinen Himmel über Mit zur Decke. Jch hatte

gerade die Empfindung- Die kch Wvl"bep einem andern

Traume gehabt habe, we Mem zu fallen glaubt. Es sist

kein Punkt, von wo matt herabgefsllen ist, und man sin-
kst unaufhaltsam nieder in eine bodenlose Tiefe.

(Die Fortsetzungfolgt)

er war nicht fern mehr :

in Folio. «
— .

«Werks von WIUkeIMsUU lst nun bis zur sechsten Liefe-

s

Französisch-literarischek A-Uzekge.r.

. Die Encycloprfdie möthodique sou par oråre de murik-

kes, welche 1782 von Dianas-und Mem-lockt angefangen

wurde, und so vielen Lärm jin der GelelsrtenMepublik
gemacht hak- gehtjebk ruhig ihren Gang fort. So eben

erscheint die sechs und siebenzigste Lieferung in«

LdrseyBanden , nemlich ein Band Kupfer zu dem Arti-

kel «chasse, Botaniqae suppl- PukLsmskcle et Poikot, Ton-e

Il. eåezpnststieUnd GöngrupbiquePhysique pk.,Desm»c»st«
TJ 1v-. : ich-» partie-. Nach dem neuesten Plane sollen noch

ungefähr 20 Bande erscheinen und damit das Wert ge-

schlossenwerden.
·

Von Tdem trefflichen Werke des mais-dies du coeuk pa-

-(:oaeiss-akeist eine zwepte vermehrte Auflage erschienen;
Esteist Edem-·Kaiser’dedicitt.Hätte coävisakr das Gebeine--

niß gefunden , alle H erzenskranrheiten zu heilen-

gewißwürde sein Buch schon mehrere Auflagen erlebt

haben.
Du banden-r Individual, consfidörö au physickue et at

mer-l duns scs raporls divcks avecjses facullös et1es non-«

djtions humsincspak Mr. lc sehnt-our Verniek, 244 Seiten
- mit dem Mottot Use-, instanze- pss. Man hat wol zu al-

ten Zeiten über disesenGegenstand gedacht und geschrieben,
Und noch kürzlich ist VVU Dro- ein Essnisuk Pakt Töne

sheukeux erschienen, (ein Werk, welches auch nicht ohne

Interesse ist)"; dennoch wird »die Theorie eines glückli-
chen Lebens avol nie gefunden, oder doch unausführbar
für uns Menschen bleiben-, besonders seine Anweisung

zum seligen Leben für diejenigen , welche in dem Lebens-

strudel einer großen Stadt leben.v — Das Werk von

ver-nic- zeichnet sich nicht so sehr durch neue Ideen und

Ansichten sus- als vielmehr durch klare nnd angenehme
Darstellung des Strebens aller Menschen, glücklichzu

sehn, Lund der Wege und Mittei, welche uns dahinführen.
T s1 .·

«"

-
«

Varuclcro des passiv-as, isu physqczuo set» au moral,
«

moycns de les mouvoik, dr- 168 clirigck cle. etc. 2 Vol. B-

—habenauch heb der zwei-ten Auflage so vielen Beyfall ge-

funden, daß vielleicht bald eine dritte Anklage erscheinen
wird.

De printemps Tun proscrit, suivi de Punkt-erneut do

Pkpserpine
— postae par Mich-iud, Give edition, 2 Vol·

’ilz. Der erste Band enthält den Pkasckir. Der Verfasser

hat zu diesen Gedichten einige interessante Anmerkungen ,

besonders über die französischeRevsdetivM hinzugefügt.

Im 2ten Theil ist die Prosskpitie nebst VermischtensGedich-
ten und einigen prosaischetlAuffslzen enthalten.

«

i

Histoire de Paktpsk 10«smsonumeiis par sökoux d’A-zincouki
Diese würdige Fortsetzung des unsterblichen

rung vorgekåcktsMit der siebenten -Lieserung-, welsche
- bald erscheint, wird der Text des Wertes angefangen-
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demi steiler sind unr- ein-fees und Erklärungendesselben

legean worden« ,

.
oll sue« ganze Wert txt-ou24»Ltefernngen,-wo möglich-,

noch- sein Laufe des mächikenJahres erscheinen.
Von deuzgiatiqusikcksCPAthiYnes par- stirart et Rastatt-

trad. das-»PÄsjgloTS Ok Public-«pat- Ldmdonfti FVUVist der
»i-v Mjp Fie»Band erschienen. Der noch, übrige 3te Band ,-

welcher bis- ledtiiuf demfesten Landenoad wenig bekannt ist,"
soll bald folgen. Diesesmit Beyfall aufgenommene·lleber-
fedung stelltdem Original im Aenßernnicht viel —iiacl)..
»Der Text ist von Diaoi gedankt«

· «

s«

Encyclopädioeiu Der-sin; neu-eil« do pri«ncipiZ-fs«·sur-

ktjiiics les parties de ccl ert, dessinä et grasöspåla ma-

mcre du crayon iPaprös äu procödä perfeetionns jun-
P. Uehucou-rt, ked«ig(j.pakBoodevillc, feil-im EMJMX
vielem Geschmack nach den- Werken überzZeichenknnsteine-ei
äu Wams-, Giraril, Jccm cousin etc. gilsgcfühktks Zeichen-
·»duch,;.vier Lieferusngen sind bereits davon erschienen, der

Text istgleichfalls von- Didot gedruckt.
"

«

-

,

«

Les Hinckoüs ,
ou åöskcriptjonsckc leuxs moseuiss, wqu

'Dies, cäkömosnics etc- p

.-zur 38sten Liefernng ged ben,
«

ist unsireitig eines der

besten Werke, welches wir über-dieSitten und Gebrauche
dieses merkwürdigenVolkes besitzen.

·

Die erste Liefernng des Prachtiverkeeiles Antiquirxsz
monukhons ancicns ct modernes par Lnnglös,. Z- Volssz·in
a- avcsc 150 Pianches et unc cui-te -ge«no«ra-les«cn2«fcui«l.,

welches-zu-jenem als-Gegenstiickdienen kann-, ,wird«mit-nach-
stem erscheinen. Es laßt sich«viel von diesem Werter-

warten, dem sich der gelehrte Verfasser mit allem Eifer·
gewidmet hat. Seine Verbindung mit der asiatischen
Gesellschaft von Calcntta, so wie- die Schatze- von orien-

talischen Mannicripten der kaiserlichen Vibliothel,- deren
Conservateur

»

gen , diese Unternehmung zu- vervollkommnensz»
Das große Riesenlverk des Herrn von Hnmbvldt nabet

sich arLchnach und nasch-seiner Vollendung Ein französi-
fches Journal machte neulich die Bemerkung, daß man

in Versuchung käme , zu glauben-, ed war-e ein-e ganze-
Akademie-- weiche teise«- wenn- mandie Arbeitens drei Hm.
von Dumboldt vor sich·sahe-. "Watk hnbelt wir-s nun von

feiner Reise nachsOstisndienHin erwarten, wozu-: jetzt dieser
große Reisendesisxhvorbereitetl -——-·Eix1e-R2isenach -.-«k,3je».,
welka er in diesem Augenblickniacht,- thun-te vielleicht
auch zu- dIesem Zwecke-se"pn.

-

·
-

L

Korrespondenz - Nach richten.

Ast der- Schwest. »

Die Rede über d en Seit-r der Gram-inmitte-
dus«n-.g, die der Preise-It Und Professor den Philosophie-, Aloia

Voll- in St.. Gauen-- bev- Stiftung der jährlichen Prüfun-
gen des Gymnasiuni cum-- 12.-AuoUst Ist-U und ali- eine erste
Nachricht von drin- Gedeihrli bitsek EIN-M Stiftungsgehalten
find im Druck hat erscheinen lassen - (St. Galleir bei-) pr »i-

soset und Zeil- l-in)- zeugt auf- jeden Fall von dein Geist«
und Talent des ersten Lehrers- der Anstatt. Nachdem er sein-e
innigste UeberzeYSiuigsvon der Würde der Evmnasien und- id-
ksm Einflussc Mif menschliches-«Lebens-«Wirken-und Wohlseyn
im den Tag gelegt har, est-case er ach wivekxdae getan-unis-
Eingireisen einer Bildungsanstalt irr-die andere. Die Erzie-
hung ist ein stetes Werd-m das in drey Perioden zerfällt.

—-

Da alle Kurier bereits gestochen- sp«

berechtigt-Es ist, müssen-auch dasziibedtrm
s

P.- so.1vyns, in« Foliv, bckkitss
«

"

-- dinwirtsanik
«

Sprsaidem

s scheidet dem Wesen nach die Bildnngsansialttm
·

auf den VorAkademiem Gymnsasien ist Gymnastih Guin-

x

den Anlagen ist Sache der Elenemtqkkchckkeqz »Die-«
»

-

Gninna sien sollen das Allscitige .entwickeiu, das Zusam-
·«

menstimmau nnd Systeinatlsche über-die Anlagen bewirken-,-
imd den Jüngling M-Selbswtwußtsedv’Und Selbststäiidigkeit

s führen. Wirst-indesserstbildiinipdsis Erwachsbinnerer Fried-
- heil-beißt er das Geschäft der Univ e r s i t iite n. Ipas ander-s
"

geschieht, verstößt sich gegen dad Orduen der Natur und fix-ist
»

sich durch oberflatiiliche5"Wissen und tarakterloscd Hand-Hinz
F. Die Jugend ist, der «Mrnsrl)l)eitLeocrrdstrorn5 das Jünglinng

Alltetfallt in die Seit der Gxemnasiensz fehlt oder irrt da die
I

Pflege, so beharrt im Zöglinge geistiged lind sittliches Schwan-
ten zwischen Anfangs- und Eridpkchk Nicht das, was ge-,
lehrt-wird sondern die Weiser- wie es gelehrt«wi.rd- unter-«

Die List-part

iiasium heißt ein Uebinigsortg Geistige Gomnasiis ist Ent-
s

wickelurig und Uebung des Geistes —-

»Welches Mittel nun
ist«dirs sicherste (diese·Still-e mag-den Geist den Medeas-I be-

, sen-andeuten) zur seinen und universell-n Gristesbtlsdnngz
WF wußten noch sur Stunde kein eingreißendetesund unt-,
tauml-erk- anzngereu», are sjenea , dgdjschonseit langer Zeit
beflkhh in feiner Anwendung aber ballt mehr-, bald weniger-«(

gemacht wurde A- dad Studieren-« der- klasstscdm
, « ; Denn-in diesem Studieren ein«-gei-sich sites- was

disk-«VVWULUQMILGSMekaästedes«Zöglings harmonisch er-·
greifelli Micheli--Ultdjliervollkumtnnen"kaumlEö gewöhnt an

ernste Arbeit uttd AsnstrisnignngoAbt-den Gmdurø MSGHUW
statische-s als den matdeiiiatischen Speikdir Spruch-, gings
die crhabensien Jdeatcxin den lieblichsten iund schönsten For-ne
«vor des Jünglinge geistige Anschauung- entslanimt umstri-
Wissensihast und Kunst, nnd grmädrt ihm die Meisterschast in
sein-er Muttersprache-. Dies ist das Wesentliche der incnschIi-
then Bildung-, daß. wir aus dem-beschränktenKreta unsere-»

"

Selbsthekit heraustreten -- und in der Anschauung nnd Er-
tenintniß des Wahren- Guten nnd Stddnen let-en lernen.
»Das tlaiiische Studium unn- aus einer fremden Welt und« in

fremder Sprache die- Jdee des Schönen and Guten uns dav-
stellrsnd··,·ertheilt uns die-zur achten Bildung ndthigexEsm
psiinglichkeit nnd Biegsaiiieeit, ro t·.und nährt den idealen

-

Yiittelspnndt unsers «Wrsens.-,die-tiefste Kraft-a"nserer'geistig"etj«
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